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Kanton,
Stadt undRegion

Es soll noch mehr Fusionen geben
«Ein starker Kanton braucht starkeGemeinden»:NeuerGrundlagenbericht zur SolothurnerGemeindelandschaft 2035.

UrsMoser

«Ein starker Kanton braucht
starkeGemeinden.»So schreibt
es der Regierungsrat in seinem
Legislaturplan.Undmit diesem
Leitmotiv will er Perspektiven
zur künftigen Entwicklung der
Solothurner Gemeindeland-
schaft entwickeln.

Dazu liegt nun ein Grundla-
genbericht vor, der die Basis für
Weichenstellungen liefern soll.
Esbleibt dabei, dassderKanton
keinen Druck ausüben und
schon gar nichts von oben er-
zwingenwill, aberderDuktus ist
klar:Manwünscht sich, dassder
in den Jahren 2014 bis 2020 et-
was ins Stocken geratene Pro-
zess von Gemeindefusionen
wieder mehr Fahrt aufnimmt.
Eine konkrete Zielgrösse wird
nicht genannt, aber die ausge-
sprochenkleinräumigeStruktur
im Kanton Solothurn bietet
sichernichtbesteVoraussetzun-
gen, dem Prinzip «starke
Gemeinden für einen starken
Kanton» Nachachtung zu ver-
schaffen.

Weniger strukturschwache
Gemeinden
Die Solothurner Gemeinden
stehen im Durchschnitt zwar
finanziell gesund da – besser
als der Kanton –, aber ein Drit-
tel ist klar als strukturschwach
einzustufen. Das zeigt sich im
innerkantonalen Finanzaus-
gleich, der zum kleineren Teil
durch die Ausgleichszahlun-
gen unter den Gemeinden
selbst alimentiert ist: Der Kan-
tonwendete in den letzten Jah-
ren immerhin zwischen 12 und
17Millionen für die sogenann-
teMindestausstattung auf, also
für Zahlungen an Gemeinden,
die auchmit demRessourcen-
ausgleich unter den Gemein-
den klar unter der durch-
schnittlichen Steuerkraft blei-
ben.

Die Erfahrung hat nun
gezeigt: Die Mehrheit der zu
grösseren Einheiten fusionier-
ten Gemeinden beanspruchte
unmittelbar nach der Fusion

weniger Mindestausstattung.
Will heissen: Je geringer die
Zahl derGemeinden, desto ge-
ringer auch dieUnterschiede in
der Steuerkraft, desto weniger
Mindestausstattungwird benö-
tigt, wie es im Grundlagenbe-
richt zur Gemeindelandschaft
2035 heisst, der unlängst dem
Vorstand des Verbands der Ein-
wohnergemeinden präsentiert
wurde. Ressourcenstärkere,
robustereGemeinden könnten
vielleicht auch zu einem
stärkeren Kanton führen.

PochenaufeineAutonomie,
diegarkeine ist
Ein anderer finanzieller As-
pekt: Da die Gemeinden – na-
mentlich die kleinen – viele
ihrer Aufgaben nicht mehr
alleine bewältigen können,
organisieren sie sich in inter-
kommunalen Kooperationen,
um ihreAutonomie dennoch zu
wahren. Allerdings eine schein-

bare Autonomie, wie der Be-
richt festhält.

Neben vielen anderen
FormenderKooperationgibt es
im Kanton zum Beispiel zwölf
regionaleAbwasserverbände, 18
regionale Feuerwehrverbände
und 18 Oberstufen-Kreisschu-
len.EinerseitshabendieStimm-
berechtigten der einzelnen Ge-
meindenkaumdirektenEinfluss
auf die Geschäfte in solchen
Zweckverbänden, andererseits
machen die Transferausgaben
ihrerGemeindendafür aberden
grösstenAufwandpostenaus: im
Durchschnitt 40 Prozent der
Gesamtausgaben, je kleiner die
Gemeinde, desto höher der
Anteil.

Bei einem Zusammen-
schluss könntendagegengewis-
se interkommunaleKooperatio-
nen wieder aufgelöst und die
Entscheidbefugnis indie einzel-
nen Gemeinden zurückgeholt
werden. Also ein Gewinn an

Autonomie und Demokratie,
wennauch fürwenigerundgrös-
sereGemeinden.

WenigerMitglieder inden
Behördennötig
Ein Beispiel ist die «Grossfu-
sion» von zehnGemeindenmit
100 bis 350 Einwohnern im
Bucheggberg zur Gemeinde
Buchegg. Dadurch wurden sie-
ben Kooperationen und drei
Zweckverbände hinfällig. Für
die Arbeit in diesen Gremien
waren rund370Personenbenö-
tigt worden, heute sind es noch
80.UndzurBesetzungder zehn
Gemeinderätewaren70Behör-
denmitgliederbenötigtworden,
heute besteht der Gemeinderat
Bucheggaus siebenMitgliedern
und sechs Ersatzmitgliedern.

Hat damit das politische
Interesse inderFusionsgemein-
deabgenommen,wiebefürchtet
worden war? Nun: Immerhin
fanden inBuchegg fürdieLegis-

laturperiode2021bis 2025wie-
derUrnenwahlenstatt,während
in über 40 der aktuell 107 Solo-
thurner Gemeinden die Ge-
meinderäte in stiller Wahl be-
setzt wurden, weil nicht mehr
KandidatenzurVerfügung stan-
den,alsSitzezuvergebenwaren.
Unddas ist ausdemokratiepoli-
tischer Sicht eine heikle Ent-
wicklung.

DifferenzierteFörderung
vonFusionsprojekten
Es spricht zusammenfassend
also einiges für weitere Zusam-
menschlüsse in der sehr klein-
räumigenSolothurnerGemein-
delandschaft, nur wie lässt sich
der Prozess weiter anstossen?
Wie eingangs erwähnt, steht
eineKompetenzzurVerordnung
von Zwangsfusionen nicht zur
Diskussion.WaszusätzlicheAn-
reizmodelle betrifft, will sich
ThomasSteiner, der stellvertre-
tende Chef des Amts für Ge-
meinden, noch nicht auf die
Äste hinauswagen, da der Pro-
zess der Schlussfolgerungen
demGrundlagenbericht erst am
Anfang steht.

Vorstellbar sei beispielswei-
se, zusammenmitdenGemein-
denspezielle«Förderräume»zu
definieren. Dort könnten dann
diebestehendenFörderbeiträge
zusätzlichmit einemFusionsbo-
nusaufgestocktwerden– jenach
Effekten, die mit einer Fusion
erfülltwürden (zumBeispiel bei
Mehrfachfusionen, Erreichen
einer bestimmten Einwohner-
grösse oder Wegfall von Struk-
turender interkommunalenZu-
sammenarbeit).

DernächstekonkreteSchritt
soll nun eine vertiefte Analyse
bisheriger Gemeindefusionen
imKantonsein,nichtnurbezüg-
lichmonetärerEffekte, sondern
auch anderer FaktorenwieBür-
gernähederVerwaltung, Identi-
fikation der Einwohner mit der
«neuen»Gemeindeoderpoliti-
sches Engagement. Die Fach-
hochschule Graubünden hat
dazu ein Konzept entwickelt,
das schon in verschiedenen
Kantonen erprobt ist.

2020 stimmten die Einwohner von Stüsslingen und Rohr dem Zusammenschluss zu. Gemeindepräsident
Georges Gehriger damals mit dem neuen Ortsschild. Bild: Bruno Kissling

Einbruch in
Restaurant auf
Raststätte

Gunzgen Unbekannte sind in
derNacht vonSonntagaufMon-
tagaufderAutobahn-Raststätte
Gunzgen Süd gewaltsam in das
Restaurant Marché eingedrun-
gen. Erbeutet wurden bei die-
sem Einbruch mehrere 1000
Franken Bargeld.

Die Täterschaft flüchtete in
unbekannteRichtung.DiePoli-
zei sucht Zeugen. Wer in der
Nacht von Sonntag auf Montag
auf der Raststätte oder in der
Umgebung verdächtige Perso-
nen und/oder Fahrzeuge gese-
hen hat, wird gebeten, sich mit
der Kantonspolizei in Egerkin-
gen in Verbindung zu setzen,
Telefon 062 311 9400. (pks)

Besorgt um
Cybersicherheit
Stromversorgung Cyberangrif-
fe aufEnergienetzenehmenzu,
derBundwill deshalbdieCyber-
sicherheit in der Stromversor-
gung stärken, denn ein Ausfall
der kritischen Infrastrukturhät-
te schwerwiegendeAuswirkun-
genaufGesellschaft,Wirtschaft
und Umwelt. Gleichzeitig wer-
den weitere Änderungen in der
Stromversorgungsverordnung
vorgeschlagen, um die Rechts-
sicherheit imEnergiebereich zu
verbessern. Der Regierungsrat
unterstützt die Vorschläge, ins-
besonderedieMassnahmenzur
Stärkung der Versorgungssi-
cherheit. Er sei überzeugt, dass
dieCybersicherheit imEnergie-
sektor systematisch verbessert
werden muss, um auch künfti-
gen Herausforderungen best-
möglich gewachsen zu sein.

In weiteren Anpassungen
wird das Nuklearsicherheitsin-
spektorat beauftragt, dieAnfor-
derungen an den Nachweis der
Langzeitsicherheit von geologi-
schen Tiefenlagern in seinen
Richtlinien zu regeln. Damit
wird die bestehende Praxis
nachvollzogen, neben den Aus-
legungsgrundsätzen fürgeologi-
scheTiefenlagerauchdieAnfor-
derungen an den Sicherheits-
nachweis zu regeln. (szr)

Von Roll verabschiedet sich von der Börse
DieÜbernahmedesUnternehmens schreitet voran.WelcheAuswirkungen hat dies auf die Produktion in Büsserach?

Dimitri Hofer

DieAktiendes traditionsreichen
Industrieunternehmens Von
Roll verschwinden von der
SchweizerBörse.Die sogenann-
te Dekotierung wurde von der
Börsenaufsicht am Montag ge-
nehmigt. Damit schreitet die
Übernahme der Von Roll durch
den deutschen Spezialchemie-
konzern Altanaweiter voran.

DieVonRollHoldingAGhat
ihren Sitz in Breitenbach und
unterhält in Büsserach eine
grosse Produktionsstätte. Seit
den 1980er-Jahren ist das aus
Solothurn stammende Unter-
nehmen eng mit dem Lüsseltal
verbunden. Damals übernahm
die Von Roll die Isola-Werke, in
denen während Jahrzehnten

Hunderte Schwarzbuben eine
Arbeitsstelle gefunden hatten.
Nun ist esdieVonRoll, die ihrer-
seits ineinengrösserenKonzern
integriert wird. Im August gab
der deutsche Konzern Altana
bekannt, die Von Roll zu über-
nehmen. Abgewickelt wird der
Verkauf über die Altana-Toch-
terfirma Elantas. Hinter Altana
steht die BMW-Erbin Susanne
Klatten.

«Hochkomplementäre»
Unternehmen
Wann genau die Aktien nicht
mehr anderBörse seinwerden,
ist noch nicht bekannt. Es ist je-
doch davon auszugehen, dass
die Aktien in den kommenden
Wochen verschwinden. Elantas
hatte rund352MillionenAktien

der Von Roll übernommen und
besitzt damit 98,5 Prozent aller
Aktien. Nach dem Börsengang
im Jahr 1996 wurde die Von-
Roll-Aktie während fast drei
JahrzehntenanderBörsegehan-
delt. Gestern Dienstag belief
sich der Wert einer Aktie auf
knapp 83 Rappen.

ImZugederDekotierung ist
gutmöglich, dass bald auch der
Name Von Roll von der Bildflä-
che verschwindet. Dazu sagt
Altana-SprecherinAndreaNeu-
mann lediglich: «NachdemAb-
schlussderTransaktionwerden
wir unser gemeinsames Poten-
zial intensiv analysieren, umdie
beste Wachstumsstrategie für
unser Geschäft festzulegen.»

AufdieFrage, obundwelche
Auswirkungen die Übernahme

auf die Produktion der VonRoll
in der Schweiz habenwird, äus-
sert sie sich nicht konkret: «Die
Geschäfte und Aktivitäten von
Von Roll und Elantas sind hoch
komplementär.AufdieserBasis
ist es unser klares Ziel, gemein-
sam zu wachsen.» Durch die
Übernahme kämen «zwei
finanzstarke und kerngesunde
Unternehmen zusammen».

BreitenbachundBüsserach
sindnicht involviert
WiedieVonRoll imSchwarzbu-
benlandvonderÜbernahmebe-
troffen sein wird, muss die
Zukunft zeigen.DasTraditions-
unternehmen hat in den
vergangenen JahrendieProduk-
tionnachundnachvonBreiten-
bach in die Nachbargemeinde

Büsserachverlegt. Schonals die
Übernahme bekannt wurde,
äusserte der Breitenbacher
Gemeindepräsident Dieter
Künzli die Sorge, dass es zu Ab-
baumassnahmenkommenwird.
Auf Anfrage erklärt er, diese
Ängste seien nicht kleiner ge-
worden. Gleichzeitig betont er,
die Von Roll habe vor, den
Hauptsitz bald ebenfalls nach
Büsserach zu verlegen.

In Kontakt mit der Von Roll
und der Altana stehen die
Breitenbacher Behörden nicht.
Dasselbe erklärt auch Dieter
Künzlis Amtskollege in Büsse-
rach. JosefChrist sagt:«Wir sind
überhauptnicht involviert indie
Geschehnisse.»Angstvoreinem
Abbau in Büsserach habe die
Gemeinde aber auch nicht.

Firma von Roll in Breitenbach.
Bild: zvg


